
A R G U M E N T E  U N D  M A T E R I A L I E N  D E R  E N T W I C K L U N G S Z U S A M M E N A R B E I T  1 0    23 

 
 

 
VENEZUELAS STREITKRÄFTE UND DIE 
„BOLIVARISCHE REVOLUTION“  
 

 

BENJAMIN BOBBE ||  
 

Die venezolanischen Streitkräfte befin-

den sich seit 1999 in einem Reformprozess, 

der politisch-ideologisch geprägt ist. Geht es 

bei der Reform von Streitkräften regelmäßig 

um Maßnahmen zur Professionalisierung 

und Verbesserung von Effizienz oder Effek-

tivität, ist dies im vorliegenden Fall in der 

Gesamtbetrachtung nicht zu erkennen. Vor-

nehmliches Ziel ist offensichtlich die Ideolo-

gisierung der Streitkräfte mit dem Ziel der 

Absicherung der „Bolivarischen Revolution“ 

gegen äußere und innere Feinde. Einher 

geht dies mit einer schleichenden Militarisie-

rung aller Lebensbereiche.
1
 

 

Zivil-militärische Beziehungen in Venezu-

ela: Historischer Kontext 

 

Wie in den meisten lateinamerikanischen 

Staaten, haben auch in Venezuela die 

Streitkräfte die Historie des Landes als poli-

tischer Akteur beeinflusst. Im Gegensatz zu 

anderen Ländern der Region, insbesondere 

denen der Südspitze, war die Entwicklung 

Venezuelas in der zweiten Hälfte des 20. 

Jahrhunderts nach dem Ende der ver-

gleichsweise gemäßigten Militärdiktatur von 

General Marcos Pérez Jiménez im Jahre 

1958 von Frieden und Demokratie geprägt. 

Zu dessen Erhalt leisteten die Streitkräfte 

angesichts diverser politischer Krisen und 

des Ost-West-Konflikts einen eher positiven 

Beitrag und unterwarfen sich dem Primat 

der Politik zwar nicht bedingungslos, fügten 

sich jedoch zumindest. Enge Partner waren 

und blieben vor allem die USA, aber auch 

andere westliche Demokratien. 

 

Traditionell prägend für die zivil-

militärischen Beziehungen in Venezuela 

war, wie auch in anderen schwach instituti-

onalisierten Staaten, das Fehlen einer ein-

deutigen Klärung der Rolle des Militärs in 

Staat und Gesellschaft: Die Verfassung(en) 

räumte(n) den Streitkräften stets große Au-

tonomie ein. Damit einher geht eine lediglich 

eingeschränkte Steuerung und Kontrolle 

des Militärs durch die Politik. Das Militär 

dominierte über die Zivilgesellschaft.  

 

Zurückführen lässt sich dies auch auf die 

herausragende Rolle und die großen Ver-

dienste des Militärs in den kolonialen Be-

freiungskriegen gegen Spanien und der 

anschließenden Staatsbildung vor rund 200 

Jahren, was zur Herausbildung dessen ge-

führt hat, was diverse wissenschaftliche 

Autoren
2
 als „Prätorianismus“ beschreiben: 

Streitkräfte, die sich über ihren militärischen 

Verteidigungsauftrag hinaus als Hüter der 

Verfassung definieren und sich in der Ver-

antwortung sehen, politische Führung zu 

übernehmen und Ordnung zu schaffen – 

bisweilen auch per Gesetz –, wo die Zivilge-

sellschaft dies mittels der Politiker nicht 

schafft.  

Mit dem Ende der Pérez-Jiménez-

Diktatur war das Militär angesichts eines 

gesellschaftlichen Konsenses auf Druck der 

Politik in die zweite Reihe getreten, wo es 
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40 Jahre lang bis zum Regierungsantritt des 

langjährigen Fallschirmjägeroffiziers Hugo 

Chávez im Jahr 1999 bleiben sollte. Was 

folgte, war eine gezielte Entfesselung des 

Militärs, das sich schnell in alle Lebensbe-

reiche der Venezolaner ausbreitete. 

 

Noch 1958 war mit dem Punto-Fijo-

Abkommen der Weg zur Demokratie in 

Form einer Drei- und später Zweiparteien-

herrschaft unter Ausschluss der Kommunis-

tischen Partei geebnet worden. Geschaffen 

wurde ein System, das in der Politikwissen-

schaft als Paktierte Demokratie beschrieben 

wird. Gestützt durch den Erdölboom entwi-

ckelte sich in den folgenden gut zwei Jahr-

zehnten ein gesellschaftlicher Wohlstand, 

welcher den Regierungskoalitionen eine 

auch vom Militär nicht infrage gestellte Legi-

timität verlieh. Als Kitt diente neben dem 

Erdöl die von Militär und den beiden seit 

den 1970er Jahren gemeinsam regierenden 

Parteien COPEI („Comité de Organización 

Política Electoral Independiente“) und AD 

(„Acción Democrática“) geteilte antikommu-

nistische und anti-castrokubanische Haltung 

und der Kampf gegen von Kuba finanzierte 

linke Guerillas im Land.  

 

Tiefgreifende wirtschaftliche Probleme, 

dramatisch steigende Armut und Verdruss 

gegenüber einer ineffizienten, in Beton ge-

gossenen politischen Konstellation, die Vet-

ternwirtschaft und Korruption beförderte, 

besiegelten schleichend den Untergang der 

Paktierten Demokratie in Venezuela. Neoli-

berale Reformen angesichts der Krise gip-

felten in einem mehrtägigen blutigen Volks-

aufstand, dem Caracazo von 1989, der von 

Polizei und Streitkräften im Auftrag der Re-

gierung niedergeschlagen wurde.  

 

Die folgende Pluralisierung des Parteien-

systems in den 1990er Jahren brachte keine 

Verbesserung hinsichtlich der Leistungsfä-

higkeit und damit verbunden der gesell-

schaftlichen Akzeptanz des politischen Sys-

tems. Der späte Sieg von Hugo Chávez bei 

den Präsidentschaftswahlen 1998 bedeute-

te einen Wendepunkt und das Ende dieses 

Systems – hierfür war Chávez von den Ve-

nezolanern gewählt worden.  

 

Demokratie und Rechtsstaat 

 

Venezuelas traditionelle Ölrentenökono-

mie wurde in der Regierungszeit von 

Chávez um eine sozialistisch-populistische 

Verteilungspolitik unter „revolutionärem“ 

Vorzeichen ergänzt. Die traditionell schwa-

che institutionelle Ordnung wurde formal 

aufgebläht und zugleich weiter geschwächt, 

ausgehöhlt, politisiert und der übermächti-

gen Figur des als  „Comandante“
3
 bezeich-

neten Staatspräsidenten – letzteres ein 

Hinweis auf den militärisch-kämpferischen 

Charakter der „Bolivarischen Revolution“ – 

Hugo Chávez untergeordnet. Erfolgen bei 

der Armutsbekämpfung stehen Machtkon-

zentration und Machtmissbrauch als Teil der 

Hinterlassenschaft des am 5. März 2013 

nach langer Krankheit verstorbenen Hugo 

Chávez gegenüber.
4
 

 

Venezuela kann heute als ein Beispiel 

dafür gelten, „wie auf elektoralem Weg die 

Demokratie ausgehebelt werden kann“
5
. 

Angestrebt wird offenkundig das Ende des 

Wettbewerbs der Ideen und damit des de-

mokratischen Pluralismus durch das nach 

offizieller Lesart basisdemokratische Kon-

zept eines „Sozialismus des 21. Jahrhun-

derts“. 

Eine Vielzahl der Maßnahmen der Regie-

rung steht im offenen Widerspruch zu der 

von der Regierung Chávez per Referendum 

legitimierten, neuen „Bolivarischen“ Verfas-

sung
6
 vom Dezember 1999 – die Sicher-

heits- und Verteidigungspolitik ist diesbe-

züglich nicht das einzige Politikfeld, aber 

sicherlich das prominenteste. Machte die 

Regierung sich zu Beginn noch die Mühe, 

die Verfassung zu ändern, setzte sich das 

Regierungslager angesichts fehlender Zwei-

drittelmehrheit in der Nationalversammlung 

und dem Scheitern eines neuerlichen Ver-

fassungsentwurfs in einem Referendum im 

Dezember 2007, der die vollständige Um-

wandlung in einen sozialistischen Staat vor-

sah, einfach darüber hinweg.
7
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Die vergleichsweise gemäßigte „Bolivari-

sche“ Verfassung war 1999 von einem brei-

ten Bündnis linker Kräfte um Präsident 

Chávez gegen den Widerstand der Opposi-

tion ausgearbeitet und in einem Referen-

dum verabschiedet worden. Heutzutage ist 

es insbesondere letztere, die sich auf den 

Verfassungstext beruft, in einem oft vergeb-

lichen Bemühen, der „staatlichen“ Willkür 

Grenzen zu setzen. Dem Chavismus hinge-

gen genügt diese Verfassung für seine 

Zwecke, der Schaffung eines sozialistischen 

Staats, schon lange nicht mehr. 

 

Ideologisierung der Streitkräfte 

 

Am 06.03.2013 verkündete der Verteidi-

gungsminister Admiral Diego Molero Bella-

vista am Rande des Trauermarschs für den 

verstorbenen Präsidenten Hugo Chávez: 

„Hier stehen ein Volk und die Streitkräfte 

vereint […]. Wir stehen zur Verbreitung der 

bolivarischen und sozialistischen Ideologie, 

die unser Comandante Präsident [Hugo 

Chávez] in uns gesät hat, und welche die 

Zeiten überdauern wird. […] Wir werden den 

Willen unseres Comandante Chávez erfül-

len, für Nicolás Maduro [als Präsident] zu 

stimmen.“
 8

 

 

Mit der sich schrittweise ab 1999 heraus-

kristallisierenden „Bolivarischen Revolution“ 

und dem Ziel eines „Sozialismus des 21. 

Jahrhunderts“ ging ein Zeitenwandel für das 

Militär einher, das unter neuem Vorzeichen 

nach über 40 Jahren schrittweise wieder in 

den Mittelpunkt der Politik gehievt wurde. 

Dem Militär kommt im Venezuela von heute 

nicht nur (wieder) eine gesellschaftlich 

überhöhte Position zu. Es ist vielmehr Dreh- 

und Angelpunkt des chavistischen Politik-

modells und bildet den Kern eines neuen 

Verständnisses der zivil-militärischen Be-

ziehungen, in dem Staat, Militär und Gesell-

schaft eine Einheit und Schicksalsgemein-

schaft bilden. „Vaterland, Sozialismus oder 

Tod“
9
 lautet der von Kuba entlehnte, neue 

Grußspruch des venezolanischen Militärs, 

der den Weg weist. Zwar verbietet Artikel 

330 der „Bolivarischen“ Verfassung
10

 die 

aktive Beteiligung der Streitkräfte und deren 

Mitglieder an jeglichen politischen Aktivitä-

ten oder deren Unterstützung. In der Praxis 

wird dies jedoch nicht eingehalten. Die Re-

gierungspartei „Partido Socialista Unido de 

Venezuela“ (PSUV) erhält insbesondere in 

Zeiten des Wahlkampfes massive materiel-

le, personelle und rhetorische Unterstützung 

durch die Streitkräfte. Zusätzlich wird den 

Mitgliedern der Streitkräfte erstmals das 

aktive Wahlrecht zugestanden. Der umfang-

reiche Artikel 328 bezeichnet die Streitkräfte 

als professionelle Institution ohne politische 

Militanz. Er weist den Streitkräften, neben 

Verteidigungsaufgaben und der Unterstüt-

zung bei der Aufrechterhaltung der inneren 

Ordnung, die „aktive Mitwirkung an der nati-

onalen Entwicklung“ als Aufgabe zu, was 

diesen Tür und Tor für die ungehinderte 

Ausweitung der Aktivitäten in den öffentlich-

zivilen Bereich öffnete.
11

 

 

Wichtig ist in diesem Zusammenhang: 

Als Streitkräfte definiert die Verfassung in 

Artikel 328 ausschließlich das Heer 

(„Ejército“), die Marine („Armada“), die Luft-

waffe („Aviación Militar“), und die National-

garde („Guardia Nacional“), wobei letztere 

Aufgaben zur „Aufrechterhaltung der Ord-

nung“ übernimmt.
12

 Chávez setzte die Nati-

onalgarde erstmalig regelmäßig für Strei-

fendienste und andere polizeiliche Aufgaben 

unmittelbar nach seinem Regierungsantritt 

ein.
13

 

 

Gemäß Artikel 5 des Wahlgesetzes („Ley 

Orgánica de Procesos Electrorales“)
14

 un-

terstützen die Streitkräfte traditionell die 

Durchführung von Wahlen. Neben der Si-

cherheit der Wähler – lange Zeit standen die 

Wahllokale im Fadenkreuz linker Guerilla-

gruppen – sind diese für die Verbringung 

und Aufbewahrung sämtlichen Wahlmateri-

als im Vorfeld, während und nach erfolgter 

Wahl zuständig. Damit sind sie de facto 

auch Hüter des Wahlergebnisses. Eine Rol-

le, die politische Neutralität voraussetzt, 

welche jedoch nicht gegeben ist. 
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Militärangehörige in zivilen Führungspo-

sitionen 

 

Das Militär hat herausgehobene Positio-

nen in Politik, öffentlicher Verwaltung und 

der ausufernden Staatswirtschaft sowie in 

strategisch wichtigen Sektoren besetzt. Den 

Streitkräften werden vermehrt nichtmilitäri-

sche Aufgaben zugeschrieben, welche die 

Zurückdrängung des Militärs in der Phase 

nach dem Ende der Militärdiktatur Mitte des 

letzten Jahrhunderts konterkariert.
15

 Ein Blick 

auf die Konstellation der Jahre 2008 bis 

2009 zeigt
16

, dass (Ex-)Militärs beispiels-

weise folgenden Institutionen vorstanden, 

wobei es sich hier nur um eine kleine Aus-

wahl handelt: Die Zoll- und Steueragentur, 

die Schatzbank, die Bank für Wirtschaftliche 

und Gesellschaftliche Entwicklung Venezue-

las, die Devisenverwaltungskommission, der 

Industriekreditfonds, der Kreditgarantiefonds 

sowie die Bankenaufsicht – interessanter-

weise allesamt Institutionen, durch die gro-

ße Mengen Geld fließt.
17

 Darüber hinaus 

auch die Flughafengesellschaft von Cara-

cas, die U-Bahn von Caracas, das nationale 

Stromversorgungsunternehmen, das Sozial-

versicherungsinstitut sowie eine Vielzahl 

staatlicher Industriebetriebe. 

 

Die Präsenz von Militärangehörigen in 

der Öffentlichen Verwaltung und in staatli-

chen Betrieben hat sich seit 1999 verviel-

facht, sodass heute nach Schätzungen von 

Nichtregierungsorganisationen rund 20 Pro-

zent aller Offiziere, d.h. 2.000 an der Zahl, 

dort in herausgehobenen Positionen tätig 

sind.
18

 

 

Noch eindrucksvoller und zugleich bri-

santer ist die starke Präsenz von Militäran-

gehörigen in politischen Führungsämtern, 

zu deren Übernahme diese in der Regel 

formell aus den Streitkräften ausscheiden, 

insofern sie nicht ohnehin bereits pensio-

niert sind. Zumeist handelt es sich dabei um 

Vertrauensleute von Chávez selbst, die er 

aus seiner Zeit beim Militär – oft aus der 

Militärakademie und seinem Beförderungs-

jahrgang – kannte, sowie um Teilnehmer 

des von ihm angeführten, gescheiterten 

Militärputsches gegen Staatspräsident An-

drés Peréz im Jahr 1992 bzw. Vertrauens-

leute dieser Vertrauensleute. Neben dem 

Verteidigungsminister stammt stets eine 

Vielzahl weiterer Kabinettsmitglieder aus 

dem Militär. In elf der 20 von Chavisten re-

gierten Bundestaaten stehen Militärs als 

Gouverneure an der Spitze. Und auch der 

sehr einflussreiche Präsident der National-

versammlung, Diosdado Cabello, heute die 

Nummer zwei der Parteihierarchie der 

PSUV, ist ehemaliger Militär.  

 

Neben der Frage der politischen Gestal-

tungsmacht, geht es auf der individuellen 

Ebene selbstverständlich auch um wirt-

schaftliche Interessen und den Zugang zu 

den Pfründen der Revolution. Politische 

Loyalität muss sich eben auch erkauft wer-

den. 

 

Kräfteverschiebung zugunsten des Mili-

tärs 

 

Schwierig gestaltet sich die Situation für 

den von Chávez selbst ausgedeuteten 

Nachfolger Nicolás Maduro, der nach dem 

Tod von Chávez und umstrittener Wahl – 

die Opposition spricht bis heute von Wahl-

fälschung und erkennt das offizielle Wahler-

gebnis nicht an – im April 2013 das Präsi-

dentenamt übernommen hat. Viele Baustel-

len gilt es für Maduro seitdem zeitgleich zu 

bearbeiten. Die politische Situation ist äu-

ßerst instabil seit die „Bolivarische Revoluti-

on“ mit Chávez ihr Gravitationszentrum ver-

loren hat. Neben der verfahrenen politi-

schen Situation steckt das Land in einer 

strukturell bedingten und politisch induzier-

ten Wirtschafts- und Finanzkrise, die ihre 

Wirkung erst in jüngster Zeit voll entfaltet. 

Zudem leiden die Menschen unter der aus-

ufernden Kriminalität. 

 

Im eigenen politischen Lager ist Maduro 

umstritten. Und in seinem Rücken steht der 

militärische Block, der ihn unter Druck setzt. 

Denn Maduro hat keine militärische Ver-

gangenheit, somit kein militärisches Netz-
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werk und genießt auch nicht das uneinge-

schränkte Vertrauen und die Loyalität des 

höheren Offizierscorps und der politischen 

Amtsträger aus dem Militär, auf das Chávez 

zeitlebens bauen konnte. Im Gegensatz zu 

Chávez ist Maduro im Verhältnis zu den 

Streitkräften mehr Waggon als Lokomotive. 

Das Kräfteverhältnis hat sich seit seiner 

Amtsübernahme Anfang 2013 zugunsten 

des Militärs verschoben, und der Prozess 

der Militarisierung in Folge eine stärkere 

Dynamik erfahren. 

 

Die im Juni 2013 erfolgte Ernennung von 

Frau Admiral Carmen Meléndez zur Vertei-

digungsministerin, der ersten Frau in die-

sem Amt, kann als Ausdruck einer fehlen-

den Vernetzung Maduros in Militärkreisen 

und zugleich gewollt positives Zeichen vor 

allem nach außen interpretiert werden. Dass 

es mit der Ernennung allerdings keinesfalls 

um eine „Humanisierung“ der Verteidi-

gungspolitik oder gar eine Abkehr vom Weg 

der gesellschaftlichen Ideologisierung und 

Militarisierung geht, zeigt die jüngst im Ok-

tober 2013 per Präsidialdekret erfolgte 

Schaffung eines neuen, extralegalen Mili-

tärgeheimdienstapparats, dem Strategi-

schen Zentrum für Sicherheit und Schutz 

des Vaterlandes („Centro Estratégico de 

Seguridad y Protección de la Patria“ – 

CESSPA).
19

 

 

Neben der geheimdienstlichen Aufgabe 

der Absicherung der Revolution gegen äuße-

re und vor allem innere Feinde durch Infor-

mationsbeschaffung sowie Kontrolle und 

Zensur des (medialen) Informationsflusses 

(Artikel 3 und 9 des Präsidialdekrets), über-

wacht der neue Geheimdienst CESSPA auch 

die Organe der Exekutive hinsichtlich der 

Ausführung von Regierungsanweisungen und 

ist verantwortlich für die „Neutralisierung und 

Niederschlagung von Maßnahmen zur De-

stabilisierung der Nation“ (Artikel 8).
20

 Letzte-

res kommt angesichts der genauso lauten-

den und immer wiederkehrenden Vorwürfe 

der Regierungsseite gegen die Opposition 

einem Blankoscheck zum Vorgehen gegen 

Andersdenkende gleich.  

In Medienberichten äußert sich die 

Furcht, dass mit dem CESSPA ein weitge-

hend autonomer, autoritärer Militärgeheim-

dienst in Stile der ehemaligen Militärdiktatu-

ren in Chile, Paraguay oder Argentinien ins 

Leben gerufen wurde.
21

 Zweifellos stellt 

dessen Gründung für Venezuela einen be-

deutenden Schnitt mit möglicherweise tief-

greifenden Auswirkungen auf die innenpoli-

tische Situation dar. 

 

„Wirtschaftskrieg“ 

 

Die Zustimmung und das Vertrauen der 

Streitkräfte – in Politik, Verwaltung, Staats-

betrieben und Kasernen – muss sich 

Maduro u.a. durch Zugeständnisse ver-

schaffen. In diesem Sinne sind die Äuße-

rungen von Maduro hinsichtlich der Schaf-

fung einer bereits vor Jahren diskutierten 

venezolanischen Rüstungsindustrie und ei-

ner sozialistischen militärischen Wirtschafts-

zone zu deuten. Durch letztgenannte Zone 

sollen sich die Streitkräfte laut Maduro un-

abhängig versorgen können.
22

 
 

Im Zuge der „Bolivarischen Revolution“ 

ist Venezuela zu einer Mangelwirtschaft ge-

worden. Im Angesicht der Warenverknap-

pung und regelmäßiger Stromausfälle spricht 

die Regierung von einem Wirtschaftskrieg 

(„guerra económica“), der von Seiten der 

politischen Opposition und privater Unter-

nehmer gegen die Revolution geführt wer-

de. Die Tatsache, dass weite Teile der Wirt-

schaft und die Strominfrastruktur verstaat-

licht sind, führt dieses Argument allerdings 

ad absurdum. Der eigenen Rhetorik folgend, 

reagiert die Regierung mit quasi-militärisch-

en Mitteln auf die Krise: mehr Staat, mehr 

militärische Beteiligung und mehr Kontrolle.  

 

Jüngste Maßnahme ist die ebenfalls 

durch Präsidialdekret im September 2013 

erfolgte Schaffung einer sogenannten Ober-

behörde zum Schutz der Wirtschaft durch 

das Volk („Órgano Superior para la Defensa 

Popular de la Economía“)
23

, dem neben elf 

Ministern unter Vorsitz des Ministers für 

See- und Lufttransport, Hebert García, und 
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einem Vertreter den bolivarisch-revolutio-

nären Bewegung „Frente Franciso Miranda“ 

auch der Kommandierende General der 

Bolivarischen Miliz – auf diese wird später 

näher eingegangen – sowie, in einer geson-

derten Arbeitsgruppe, die regionalen Kom-

mandeure der Miliz angehören. Aufgabe der 

Behörde ist die Kontrolle und Sicherstellung 

der Warenversorgung in Venezuela sowie 

insbesondere die Unterbindung „illegaler 

Aktivitäten bei der Versorgung mit und Ver-

teilung von Nahrungsmitteln“.
24

 

 

Chavisten vs. traditionelle Militärs 

 

Gezielt wurden spätestens seit 1999 in 

großem Umfang chavistische Gefolgsleute 

in militärische Führungspositionen gehievt 

und so schrittweise die Ideologisierung der 

Streitkraft vorangetrieben. Die – mit allen für 

Lateinamerika üblichen Einschränkungen – 

traditionell praktizierte Bestenauslese bei 

Einstellung und dann folgenden Beförde-

rungen wurde de facto durch eine Gesin-

nungsauslese ersetzt. Ungeachtet, dass die 

Verfassung in Artikel 331 Beförderungen 

ausschließlich an Meriten, Rangliste und 

freien Stellen festmacht. Nicht mehr das 

Parlament entscheidet über die Beförderun-

gen, sondern seit der „Bolivarischen“ Ver-

fassung der Präsident selbst. Selbst bei 

mittleren Offiziersrängen entscheidet nun-

mehr die Gesinnung über eine Beförderung 

und deren Zeitpunkt. Von Generälen und 

Admirälen ganz zu schweigen.  

 

Der bereits zitierte Admiral Molero beleg-

te beispielsweise nach Presseberichten 

lediglich Platz 53 von 56 der Rangliste der 

Absolventen der Militärakademie seines 

Jahrgangs 1983.
25

 Nach Positionen als 

Kommandeur der Marine und Verteidi-

gungsminister ist er nun venezolanischer 

Botschafter in Brasilien.  

 

Trotz alldem sind die venezolanischen 

Streitkräfte kein monolithischer Block, der 

uneingeschränkt den Chavismus unter-

stützt. Gerade in den mittleren Offiziersrei-

hen gibt es eine Vielzahl in den 1980er und 

1990er Jahren eingetretener, unpolitischer 

oder konservativer Offiziere, die dem 

chavistischen Treiben ablehnend gegenüber 

stehen. Der Missbrauch für Propaganda-

zwecke, die Entprofessionalisierung, die 

Ignorierung der Bestenauslese bei Beförde-

rungen, die Beseitigung von Hierarchien 

zwischen Dienstgradgruppen und nicht zu-

letzt die Verwicklung von Teilen der militäri-

schen Führung in die (organisierte) Krimina-

lität – Beteiligung am Drogenschmuggel, 

Veruntreuung öffentlicher Mittel, Überfaktu-

rierung von Importgütern und illegale Fi-

nanzoperationen im Zusammenhang mit 

dem fixen Wechselkurssystem – erzeugen 

bei traditionsorientierten, technokratischen 

Offizieren Unmut und (inneren) Widerstand, 

spalten die Streitkräfte de facto in zwei Blö-

cke und führen dazu, dass immer mehr 

nicht- oder anti-chavistische Offiziere „frei-

willig“ aus den Streitkräften ausscheiden. 

Zudem erzeugt die starke, formell unge-

klärte Rolle kubanischer Offiziere innerhalb 

der Streitkräfte nicht nur in der letztgenann-

ten Gruppe, sondern auch in Teilen der re-

gierungsnahen Armeekreise für Unmut und 

birgt Sprengstoff.  

 

Neue Militärdoktrin  

 

Sozialistisch, revolutionär, patriotisch, bo-

livarisch, antiimperialistisch und chavistisch. 

So definiert die politische und militärische 

Führung inzwischen lautstark die venezola-

nischen Streitkräfte.
26,27 

Damit steht sie – 

wie bereits verdeutlicht – im Widerspruch 

zur venezolanischen Verfassung, die in den 

Artikeln 328 und 330 deutlich macht, dass 

der Dienst der Streitkräfte „niemals einer 

Person oder politischen Sache“ dient, und 

es den Streitkräften nicht gestattet ist, „an 

Handlungen der Propaganda, Militanz oder 

politischer Bekehrung“ teilzunehmen oder 

mitzuwirken.  

 

Nicht weniger als fünf Reformen des 

Streitkräftegesetzes („Ley Orgánica de la 

Fuerza Armada Nacional Bolivariana“) er-

lebte Venezuela seit dem Jahr 2005, die 

den Weg in eine Kopie der kubanischen 
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Streitkräfte, insbesondere hinsichtlich der 

Personal- und Organisationsstruktur und der 

militärstrategischen Ausrichtung weisen. 

Der „Plan Sucre“
28

 aus dem Jahr 2007 mar-

kiert einen Höhepunkt: Er sieht die ideologi-

sche Schulung der Streitkräfte, die Einbin-

dung der Bevölkerung durch ein monumen-

tales Milizkonzept und die Ausrichtung auf 

einen als lang andauernden Volkskrieg be-

zeichneten („guerra popular prolongada“) 

Guerillakampf im eigenen Land vor. Also 

eine asymmetrische Kriegsführung Venezu-

elas, gegen die als „Imperium“ bezeichneten 

USA, die als Invasoren ausgemacht wer-

den. 

 

Insbesondere die Schaffung der Nationa-

len Bolivarischen Miliz („Milicia Nacional 

Bolivariana“) im Jahr 2009, einer in der Ver-

fassung bis heute nicht vorgesehenen, ex- 

trem politisierten und auf die Person des 

Präsidenten eingeschworene Volksmiliz von 

militärisch zweifelhaftem Wert, lässt Fragen 

bezüglich der dahinter stehenden Zielset-

zung aufkommen.  

Auch illegale Bürgerwehren, die soge-

nannten Kollektive („Colectivos“), dienen 

hierfür als Rekrutierungsquelle.
29

 Diese min-

destens 150.000 Milizionäre umfassende 

Truppe mit dem von Chávez ausgegeben 

Aufwuchsziel von einer Million Kombattan-

ten soll die „Bolivarische Revolution“ gegen 

äußere und innere Feinde gemäß der neuen 

Militärdoktrin verteidigen, und ist dazu nach 

Verteidigungszonen („Zonas de Defensa 

Integral“ – ZODI) gegliedert.
30

 Auch bei der 

„Absicherung“ von Wahllokalen werden An-

gehörige der Miliz inzwischen zusammen 

mit der Nationalgarde eingesetzt. Die Miliz 

untersteht dem Präsidenten selbst, was in 

der Summe die Einschätzung stützt, dass 

es sich dabei zumindest auch um ein In-

strument zur Machtabsicherung nach innen 

handelt – die politisierte Version einer 

Prätorianergarde. 

 

Angekündigt wurde von Präsident 

Maduro darüber hinaus im Mai 2013 die 

Gründung der Bolivarischen Arbeitermiliz 

(„Milicia Obrera Bolivariana“) für Arbeiter der 

staatlichen Betriebe. Man fühlt sich an die 

ehemaligen Betriebskampfgruppen kommu-

nistischer Staaten Osteuropas erinnert. 

Nach offizieller Lesart geht es laut Maduro 

auch hier um die Verteidigung gegen äuße-

re „Feinde, die sich auf die Eroberung Ve-

nezuelas vorbereiten. […] Wir werden mehr 

respektiert werden, wenn die Arbeitermilizen 

dreihunderttausend, fünfhunderttausend, eine 

Millionen, zwei Millionen uniformierte, be-

waffnete, gut ausgebildete Arbeiterinnen 

und Arbeiter umfassen, welche die Souve-

ränität, das Vaterland und die Stabilität der 

Bolivarischen Revolution verteidigen“.
31

 Für 

Kritiker hingegen ist es nur ein weiterer 

Schritt zur Schaffung parteigebundener Pa-

rallelstrukturen und der Bewaffnung mög-

lichst großer Teile der chavistischen Anhän-

gerschaft.  

 

„Antiimperialismus“? 

 

Die Unterstützung der USA für einen 

„Putschversuch“ der anti-chavistischen Op-

position im Jahr 2002 brachte das Land in 

das Fadenkreuz von Chávez. Danach radi-

kalisierte sich der Prozess und gewann im 

Jahr 2004, nach dem Scheitern des von der 

Opposition initiierten und der Organisation 

Amerikanischer Staaten (OAS) formell un-

terstützten Abwahlreferendums gegen Chá-

vez, nochmals an Dynamik.  

Chávez zeigte sich auf der internationalen 

Bühne und propagierte die Vision einer „Bo-

livarischen Revolution“ und der lateinameri-

kanischen Einheit unter dem Banner des 

Befreiungshelden Simón Bolívar, dessen 

Name Staat und Streitkräften hinzugefügt 

wurde. Die USA unter Präsident George W. 

Bush wurden als „Imperium“ bezeichnet und 

zum Gegenpol stilisiert, an dem sich das 

nach eigener Anschauung neu erwachende 

Lateinamerika aufrichtet. Nach dem Motto 

„der Feind meines Feindes ist mein Freund“ 

wurden – jenseits der Allianz mit links bzw. 

links-populistisch regierten Staaten Latei-

namerikas und der Karibik – enge Bezie-

hungen zu Staaten aufgebaut, die demokra-

tische Regierungen meiden: Weißrussland, 

Syrien, Libyen und Iran. Aber auch zu Russ-
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land und China wurden die Beziehungen 

intensiviert. 

 

Die wirtschaftlichen Beziehungen zu den 

USA blieben hingegen bis zum heutigen 

Tag weitgehend unangetastet. Die USA ist 

ungeachtet allen Getöses und eines Rüs-

tungsembargos weiterhin der wichtigste 

Handelspartner für Venezuela. Der Erdöl-

handel steht unverändert im Zentrum der 

beiderseitigen Interessen. Jenseits der vita-

len Wirtschaftsinteressen geht es der vene-

zolanischen Regierung um eine politische 

Neuorientierung und Abnabelung von den 

USA, dem bis zur Machtübernahme der 

Chavisten sehr engen Partner Venezue-

las.
32

 

 

Neue Militärallianzen: „Go east!“  

 

Im Angesicht der politisch-rhetorischen 

Konfrontation mit den USA und ihrer Sankti-

onen erfolgte auch um das Jahr 2005 rüs-

tungspolitisch eine Neuausrichtung
33

: Pan-

zer, Hubschrauber, Flugzeuge, Flugabwehr-

systeme und Handwaffen wurden in Russ-

land, China und im Iran gekauft, die Streit-

kräfte hochgerüstet. Das traditionelle belgi-

sche Sturmgewehr FN FAL wurde ungeach-

tet besserer Alternativprodukte auf dem 

Markt durch die – gewiss nicht modernere – 

klassische Waffe der Revolutionen und 

Guerillas dieser Welt ersetzt, das nur ge-

ringfügig verbesserte Nachfolgemodell der 

russische AK-47, das AK-103, von dem 

100.000 Exemplare beschafft wurden.  

 

Summa summarum: Mehr Symbolpolitik 

und Ausdruck einer neuen politisch-

militärischen Allianz als wirkliche Stärkung 

der Streitkräfte. Fehlende Kompatibilität der 

Waffensysteme untereinander und mit be-

stehender Ausrüstung, fehlende Investitio-

nen in Ersatzteile und Ausbildung, immense 

Betriebskosten sowie die Ungeeignetheit 

insbesondere der schweren T-72-Panzer für 

die geografischen und infrastrukturellen 

Gegebenheiten des Landes, legen den 

Schluss nahe, dass es zuvorderst darum 

geht, die historisch gewachsene Allianz der 

venezolanischen Streitkräfte mit den USA 

zu zerschneiden.  

 

Sicherheitspolitische Kooperation und 

mehr: Venezuela und Kuba 

 

Venezuela pflegt besonders enge politi-

sche, wirtschaftliche und militärisch-geheim-

dienstliche Beziehungen zu Kuba. Kuba und 

Venezuela leben in einer sonderbaren Sym-

biose, die über die wirtschaftliche Verflech-

tung hinaus alle Politikfelder erreicht hat. 

Sicherlich kann hier von einer ideologisch 

begründeten politischen Hörigkeit der vene-

zolanischen Regierung gegenüber dem so-

zialistischen Vorreiterstaat Kuba gespro-

chen werden, die auch unter dem neuen 

Präsidenten Maduro, der Teile seiner Aus-

bildung auf Kuba absolviert hat und bekann-

termaßen ein großer Bewunderer des kuba-

nischen Modells ist, ihre Fortsetzung findet.  

 

Obwohl es Venezuela ist, das den wirt-

schaftlich und finanziell angeschlagenen 

kubanischen Staat durch seine Subventi-

onspolitik in Form der Lieferung von Erdöl 

zu einem extrem günstigen Vorzugspreis 

am Leben erhält, gibt das formal schwäche-

re Kuba in den bilateralen Beziehungen den 

Takt vor und nimmt Einfluss auf die Innen-

politik des großen Nachbarn.   

 

An vielen politischen, wirtschaftlichen 

und militärischen Schnittstellen sowie im 

Gesundheitsbereich sitzen kubanische „Be-

rater“ und Fachkräfte, wobei letztere auch 

als Gegenleistung für Erdöllieferungen an 

Kuba in Venezuela tätig sind. Deren Zahl 

geht vermutlich  in die Zehntausende, wobei 

keine genauen Zahlen bekannt sind. Andere 

Berater sind Teil einer komplexen und äu-

ßerst intransparenten wirtschafts- und 

sicherheitspolitischen Kooperation. Neben 

Ärzten kommen daher brisanterweise auch 

politische Berater, Militärberater und Ge-

heimdienstexperten aus Kuba zum Einsatz.  

 

Es ist ein offenes Geheimnis, dass kuba-

nische Berater Venezuelas Regierung und 

Armeeführung bei der Indoktrinierung und 
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Politisierung der Streitkräfte sowie der orga-

nisatorischen strategischen Ausrichtung mit 

Blick auf die Absicherung der „Bolivarischen 

Revolution“ gegen äußere und innere Fein-

de nicht nur beraten, sondern auch darüber 

hinaus bei politischen Richtungsentschei-

dungen starken Einfluss ausüben.
34

 
 

Gewaltkriminalität und die Logik der Re-

volution  

 

Auch mit Blick auf die Gewaltsituation  in 

Venezuela muss die neue, von Kuba inspi-

rierte und mit umgesetzte, militärpolitische 

Konzept waffenstarrende Miliz sowie die 

propagierte gesellschaftliche Militanz kri-

tisch hinterfragt werden. Die venezolanische 

sozialistische „Revolution ist friedlich, aber 

bewaffnet“
35

, um den Willen des venezola-

nischen Volkes zu verteidigen und den Weg 

des Sozialismus weiter zu gehen, so Präsi-

dent Chávez am 15. Jahrestag seines 1992 

gescheiterten Militärputsches gegen den 

damaligen Staatspräsidenten Andrés Pérez. 

Kein interner bewaffneter Konflikt, kein 

Drogenkrieg, keine alles beherrschenden 

kriminellen Jugendbanden und kein Bürger-

kriegserbe. Und dennoch leidet Venezuela 

unter extrem hoher und beständig steigen-

der Gewaltkriminalität.
36

 Millionen Waffen 

sind illegal im Umlauf. Hinzu kommt, dass 

Straftaten kaum sanktioniert werden – in 

Venezuela herrscht weitgehend Straflosig-

keit.  

 

 

Nach Angaben des Venezolanischen 

Observatoriums für Gewalt („Observatorio 

Venezolano de Violencia“, OVV), einer 

wissenschaftlichen Forschungseinrichtung 

zur Analyse der Kriminalitäts- und Gewalt-

entwicklung im Land, ist es im Zeitraum 

2007 bis 2009 bei 91 Prozent aller Tö-

tungsdelikte nicht zu einer Verurteilung 

gekommen, d.h. in neun von zehn Fällen 

blieben die Täter unbehelligt.  

In der Vergangenheit war die chavistische 

Innenpolitik von einer wenig repressiven 

Politik gekennzeichnet. Die linke Regierung 

wollte die Gewalt auf Umwegen durch die 

Reduzierung der Armut und die Bekämp-

fung des Kapitalismus reduzieren. Nach 

dem Motto: Ein perfekter Sozialismus besei-

tigt Kriminalität und Gewalt von selbst. 
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Quelle: Observatorio Venezolano de Violencia 2011. Programa Venezolano de Educación-Acción en Derechos Humanos – Provea 
(2012): Situación de los Derechos Humanos en Venezuela, Informe Anual 2012, Capítulo Derechos Ciudadanos, URL 
http://www.derechos.org.ve/pw/wp-content/uploads/21SeguridadCiudadana1.pdf [10.09.2013]. 
Anm.: Offizielle staatliche Statistiken existieren seit einigen Jahren nicht mehr bzw. werden nicht veröffentlicht. Die NGO Provea 
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Armut nicht Ursache der Gewaltkriminali-

tät 

 

Allerdings lässt sich für die im Regional-

vergleich sehr hohe und steigende Gewalt-

kriminalität in Venezuela nicht (mehr) die 

Armut verantwortlich machen. Denn diese 

ist seit 1999 deutlich gesunken. Das Pro-

gramm der Vereinten Nationen für mensch-

liche Siedlungen – UN-HABITAT bezeichnet 

Venezuela in einer im Oktober 2012 vorge-

stellten Studie sogar als das Land mit der 

geringsten urbanen Ungleichheit (Gini 0,41) 

in ganz Lateinamerika und der Karibik.
37

 

Und auch die urbane Armut konnte laut Un-

tersuchungen der Wirtschaftskommission 

der Vereinten Nationen für Lateinamerika 

und Karibik deutlich von 49 Prozent im Jahr 

1999 auf 30 Prozent im Jahr 2011 reduziert 

werden.
38

 Starke Hinweise, dass die Ursa-

chen der Gewaltkriminalität nicht zuvorderst 

in der Armut zu suchen sind. 

Das Venezolanische Observatorium für 

Gewalt kommt in seinem Jahresbericht 

2012 hinsichtlich der Ursachen der Gewalt-

kriminalität zu einer eindrücklichen Bewer-

tung: „Es ist nicht die Armut, welche die 

Tötungsdelikte ursächlich erzeugt, es ist die 

Unzulänglichkeit der Institutionen. Es ist 

nicht die Arbeitslosigkeit, sondern die Straf-

losigkeit. Es ist nicht die Ungleichheit, son-

dern das Lobpreisen der Gewalt durch die 

[politischen] Führer. Es ist nicht der Kapita-

lismus, es ist der Bruch der Regeln, die den 

Gesellschaftsvertrag stützen.“
39

 

 

Symbolpolitik bei der Inneren Sicherheit 

 

Die sicherheitspolitische Antwort der vene-

zolanischen Regierung auf die Kriminalität war 

und ist die inflationäre Auflage von staatlichen 

Programmen zur Kriminalitätsbekämpfung: 

Mindestens 21 Programme seit dem Jahr 

1999, ohne dass diese zu einer signifikanten 

und anhaltenden Verbesserung der Situation 

geführt hätten. Ganz offensichtlich nicht mehr 

als Symbolpolitik. Im Rahmen des jüngsten 

Programms „Plan Patria Segura“ („Sicheres 

Vaterland“) wurden ab Mai 2013 tausende 

Soldaten aus Nationalgarde und Heer zur 

Kriminalitätsbekämpfung auf die Straßen der 

Hauptstadt Caracas und anderer Brennpunkte 

entsandt. Dies markiert eine neue Qualität der 

Intervention. Zu erwarten bleiben mehr Ver-

haftungen, schließlich geht es auch darum, 

die eigene Präsenz zu rechtfertigen und Erfol-

ge vorzuweisen. Ob dieses Mehr an Repres-

sion nur ein kurzes Aufbäumen sein wird, 

bleibt abzuwarten. Sicher scheint schon jetzt: 

Die Militarisierung der öffentlichen Sicherheit 

wird die Probleme nicht lösen. 

 

Programme zur Kriminalitätsbekämpfung 
 

Quelle: HSS Venezuela. 

 

Die Krise des Strafvollzugs 

 

Seit Jahren herrscht eine chronische Kri-

se im Strafvollzug.
40,41

 Überfüllte, von Ge-

walt dominierte Gefängnisse, die eigentlich 

schon lange keinen einzigen Gefangenen 

mehr aufnehmen können. Oft sorgt dies für 

die Freisetzung von Verdächtigen und Ein-

stellung der Ermittlungen. Wer doch dauer-

haft in ein Gefängnis kommt, hat alle 

„Chancen“, spätestens dort (schwerst-) kri-

minell bzw. selbst das Opfer von Gewalt zu 

werden. In keinem Land Lateinamerikas ist 

die jährliche Zahl der getöteten und verletz-

ten Insassen so hoch wie in Venezuela.
42

 

Zeitpunkt Programm mit Originalnamen 

02/1999 Plan Nacional de Seguridad Ciudadana 

02/2000 Plan Nacional de Seguridad Ciudadana 

02/2001 Plan Confianza 

05/2002 Plan Nacional de Desarme 

12/2003 Plan de Seguridad Ciudadana Integral 

10/2004 Plan Piloto de Seguridad 

07/2006 Plan Nacional de Control de Armas 

07/2006 Plan Integral de Seguridad Misión Caracas 

10/2006 
Plan Estratégico de Convivencia y Seguridad 
Ciudadana 

01/2008 Plan Caracas Segura 

06/2008 Plan Ruta Segura 

07/2009 Plan Noche Segura 

03/2010 Plan Autopista Segura 

03/2010 Dispositivo Bicentenario de Seguridad (DIBISE) 

04/2011 Operación Cangrejo 

11/2011 Madrugonazo al Hampa 

11/2011 Guardia del Pueblo 

01/2012 Gran Misión de Seguridad 

05/2012 Misión A Toda Vida Venezuela 

05/2013 Misión Patría Segura 
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Venezolanische Gefängnisse sind Orte 

der kriminellen Selbstverwaltung, rechtsfrei-

er Raum und von mächtigen Insassenfüh-

rern, den „pranes“, autonom verwaltet. Zu-

gleich dienen sie faktisch als Kommando-

zentralen der organisierten Kriminalität. Die 

Gefängnisse sind der Flaschenhals bei der 

Kriminalitäts- und Gewaltfrage. 

 

Widersprüchlichkeit der Politiken 

 

Die venezolanische Politik der Inneren 

Sicherheit ist geprägt von vielen Widersprü-

chen. Die Janusköpfigkeit zeigt sich bei-

spielsweise darin, dass in den Jahren 2002, 

2006 sowie im Juni 2013 einerseits Gesetze 

zur Entwaffnung der Bevölkerung und Kon-

trolle von Waffen und Munition („Ley de 

Desarme“, „Plan Nacional de Control de 

Armas“ und „Ley de Control de Armas, 

Municiones y Desarme“) aufgelegt wurden, 

zugleich aber die Bewaffnung von Volks- 

und Arbeitermilizen massiv vorangetrieben 

wird. Ziel ist ein wehrhaftes Volk unter Waf-

fen. Makaber ist, dass dieses Ziel anders 

erreicht wird, als gewünscht: 98 Prozent 

aller Tötungsdelikte im Land werden mit 

Schusswaffen begangen.
43

 

Laissez-faire gegenüber der Kriminalität 

und Militarisierung der Inneren Sicherheit. In 

Venezuela ist beides zugleich zu beobach-

ten. 

 

Militarisierung von Kommunikation und 

Bildung 

 

Die allgegenwärtige Militarisierung findet 

auch Eingang in die Sprache der Politiker – 

und damit der Gesellschaft. Ein militärischer 

Duktus prägte von Beginn an die Regie-

rungszeit von Präsident Hugo Chávez 

(1999-2013), die Rhetorik der Regierungs-

mitglieder und findet auch bei seinem Nach-

folger Nicolás Maduro eine Fortführung. Die 

politische Rhetorik ist von einem gewaltver-

herrlichenden Kasernenton geprägt: Stets 

ist die Rede vom „Kampf“ und „Schlachten“, 

die es gegen die inneren und äußeren 

„Feinde (der Revolution)“ zu gewinnen gel-

te. Feinde sind vor allem große bürgerliche 

Teile der Bevölkerung bzw. alle, die nicht 

mit dem Chavismus übereinstimmen. Dies 

sind mit Blick auf jüngere Wahlergebnisse 

mittlerweile rund 50 Prozent der Bevölke-

rung. Als „Bourgeoisie“ bezeichnet, werden 

diese Millionen „Nicht-Venezolaner“ von der 

Regierung aus der Gemeinschaft ausge-

schlossen und rhetorisch für vogelfrei er-

klärt.  

 

Auch die staatliche Bildungspolitik bleibt 

hier nicht außen vor. War im Schulunterricht 

die in vielen Ländern Lateinamerikas als 

Option existierende prä-militärische Ausbil-

dung auch in Venezuela früher ein Wahl-

fach, wurde sie von den Chavisten zum 

Pflichtfach erhoben und die theoretischen 

Inhalte ideologisch-weltanschaulich unter-

legt.
44

 

Auch für die Streitkräfte wurde mit der 

„Ganzheitlichen Erziehung für die Verteidi-

gung“ im Jahr 2011 ein neues Unterrichts-

fach geschaffen, das der Vorbereitung auf 

die neuen gesamtgesellschaftlichen Aufga-

Projekte der HSS 

 

Die Hanns-Seidel-Stiftung Venezuela ist 

seit 1984 mit einem Projektbüro in Caracas 

vertreten. Ziele des Engagements sind die 

Förderung des demokratischen zivilgesell-

schaftlichen Engagements und der Dezent-

ralisierung, die Stärkung der Menschen-

rechte und die Bekanntmachung alternati-

ver Entwicklungsmodelle wie der Sozial-

Ökologischen Marktwirtschaft. Mit der Poli-

zei des Bundesstaats Miranda besteht seit 

dem Jahr 2008 eine Zusammenarbeit bei 

der Weiterbildung von Polizeibeamten im 

Bereich der Menschenrechte. Ausgebildet 

werden ausgewählte Polizisten als An-

sprechpartner für Bürger bei Menschen-

rechtsverletzungen durch Angehörige der 

Ordnungskräfte. Darüber hinaus werden 

auch Verbindungsbeamte für Opfer häusli-

cher Gewalt geschult, beides mit dem Ziel, 

im Bundesstaat ein flächendeckendes Netz 

von qualifizierten Ansprechpartnern aufzu-

bauen und damit die Qualität der Polizeiar-

beit zu verbessern. 
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ben dienen soll und in diesem Sinne auch 

einer ideologischen Indoktrinierung dient. 

Die Unterrichtsmodule lauten: „Neue sozia-

listische Ethik“, „Höchste gesellschaftliche 

Glückseligkeit“, „Demokratischer und revolu-

tionärer Protagonismus“, „Sozialistisches Pro-

duktionsmodell“, „Neue nationale Geopoli-

tik“, „Neue internationale Geopolitik“ und „Glo-

bale Energiemacht Venezuela“.
45

 

Damit nicht genug: Angekündigt wird im 

Gesetzblatt darüber hinaus eine Übertra-

gung des Faches und der genannten Unter-

richtsinhalte auf den zivilen Bildungsbereich, 

namentlich auf öffentliche Schulen und Uni-

versitäten, für dessen Umsetzung das Ver-

teidigungsministerium und die zwei Bil-

dungsministerien gemeinsam beauftragt wer-

den. Die praktische Ausgestaltung des Un-

terrichts und die Erteilung des Unterrichts 

werden der Bolivarischen Miliz übertragen, 

heißt es dort weiter.
46,47 

Auch wenn die Um-

setzung des Vorhabens für den zivilen Be-

reich nach medialen Protesten vor allem 

aus dem Bildungssektor stillschweigend bis 

auf weiteres ausgesetzt wurde – die Wei-

chen sind auch hier gestellt. 

 

Was sagt die Bevölkerung? 

 

Die venezolanische Gesellschaft ist in 

zwei etwa gleich große Lager gespalten, die 

sich unversöhnlich gegenüber stehen: Die 

eine Hälfte lehnt den Chavismus und weit-

gehend alles, was damit verbunden ist, be-

dingungslos ab. Dazu gehören natürlich 

auch die Militarisierung der Gesellschaft, die 

Politisierung des Militärs und die Ideologi-

sierung in allen Facetten. Die Anhänger des 

Chavismus hingegen nehmen die Militarisie-

rung als Teil des Großprojekts „Bolivarische 

Revolution“ hin bzw. unterstützen diese so-

gar, da die Streitkräfte als nunmehr politi-

scher Akteur auf deren Seite stehen, und 

als Garantiemacht gegen die „alten Eliten“ 

fungieren. 

 

Der gesicherte, kostengünstige Zugang 

zu Bildung, Gesundheitsleistungen und sub-

ventionierten Grundnahrungsmitteln steht im 

Mittelpunkt des Interesses und der Lebens-

wirklichkeit eines Großteils der chavistisch-

en Wählerschaft. Für abstrakte Fragen von 

Demokratie und Rechtsstaat bleibt hier kein 

Platz. Die chavistische Politik wird zudem 

adressatengerecht vermittelt und hat durch 

das geschaffene Medienmonopol die Deu-

tungshoheit. Hinzu kommt der nicht zu un-

terschätzende sozialpsychologische Effekt 

der verbalen Erhöhung der zuvor Jahrzehn-

te, wenn nicht Jahrhunderte marginalisierten 

Unterschicht.  

 

Die Haltung beispielsweise zu Korruption 

und Veruntreuung öffentlicher Mittel ist bei 

weiten Teilen der venezolanischen Wähler-

schaft – lagerübergreifend – geradezu fata-

listisch: Beides gab es schon immer und es 

wird sie immer geben, lautet die Devise. In 

Venezuela ist die Auffassung verbreitet, 

dass, wer „gute“ Politik macht, auch ein 

wenig stehlen darf. Sorgt die Politik dann 

auch noch dafür, dass der erdölbasierte 

„Geldsegen“ breit streut und viele davon 

profitieren, ist eigentlich alles in guter Ord-

nung. 

Für die Gegner des Chavismus sind die 

Vorgänge um das Militär nur ein Problem 

von vielen. Andere Sorgen liegen ihnen im 

Alltag näher: Die Stigmatisierung als gesell-

schaftliches Feindbild, die Beschneidung 

der individuellen Rechte beispielsweise 

durch die Benachteiligung im Beruf und auf 

dem Arbeitsmarkt angesichts schwarzer 

Listen, die Frage der Eigentumsrechte an-

gesichts staatlicher Enteignungen, die stei-

gende Inflation und der Mangel an Konsum-

gütern. Und nicht zuletzt, dies gilt für beide 

Gruppen wohl gleichermaßen: Die Angst 

angesichts beständig zunehmender Gewalt-

kriminalität – in repräsentativen Umfragen 

stets die größte Sorgen der Menschen in 

Venezuela. 

 

Zusammenfassung und Ausblick 

 

Vielleicht erstmals seit Ende der Pérez-

Jiménez-Militärdiktatur ist es mit der Person 

von Hugo Chávez einem Politiker gelungen, 

die Steuerungsfähigkeit über das venezola-

nische Militär zu gewinnen. Aber nicht für 
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die durch die Politik repräsentierte Gesell-

schaft, sondern als Teil einer politischen 

Sache.  

 

Von einem Garanten für die Sicherheit 

aller Venezolaner, einem neutralen Hüter 

der Verfassung und Bürgen für ordnungs-

gemäße Wahlabläufe, wurden die Streitkräf-

te zu einem parteipolitischen Akteur „beför-

dert“, der nicht (mehr) die Menschen, die 

Demokratie und die Verfassung schützt, 

sondern eine sozialistische Revolution, die 

selbstredend starke autoritäre Züge hat. Die 

von den Chavisten geschaffene Verfassung 

wird bei der ideologischen, organisatori-

schen und strukturellen Reform der Streit-

kräfte beflissentlich ignoriert. 

 

Präsident Maduro geht diesen Weg ohne 

Zögern weiter. Seine Durchsetzungsfähig-

keit gegenüber den Militärs bleibt abzuwar-

ten, und ist die vielleicht spannendste Frage 

der näheren Zukunft. Fraglos hat die Steue-

rungs- und Kontrollfähigkeit gegenüber den 

Streitkräften mit Maduro abgenommen. Die 

gesamte Machtkonstellation ist instabil ge-

worden. Ein in Vorbereitung befindliches 

Ermächtigungsgesetz wird es ihm voraus-

sichtlich zeitnah ermöglichen, am Parlament 

vorbei per Dekret zu regieren. Ob es 

Maduro dabei, wie angekündigt, ausschließ-

lich um eine effektivere Bekämpfung der 

Korruption und (plan-) wirtschaftliche Re-

formen geht, wird die Zeit zeigen. 

 

Die Aussagen der militärischen Führung 

zeugen schon heute von einer – zumindest 

rhetorischen – Abkehr von der Demokratie, 

indem sie ankündigen, den eingeschlage-

nen „revolutionären“ Weg nach Chávez‘ Tod 

notfalls auch autonom fortschreiten zu wol-

len. Gesellschaft und Streitkräfte sollen ide-

ologisch gleichgeschaltet werden. Ob die-

ses Ziel angesichts des wachsenden zivil-

gesellschaftlichen Widerstands
48

 gegen den 

Chavismus erreicht werden kann, ist frag-

lich. Bezweifelt werden sollte allerdings kei-

nesfalls die vielfach geäußerte Bereitschaft 

der Streitkräfte(führung), die „Bolivarische 

Revolution“ und die dahinter stehenden – 

ganz wesentlich auch monetären – Interes-

sen notfalls mit Waffengewalt gegen die 

Demokratie zu verteidigen. 

 

 

 

 
||  BENJAMIN BOBBE 

Auslandsmitarbeiter Venezuela 
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